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Morgner-Preis für Gerhard Rießbeck
Fränkischem Künstler geht es in „Ikonostase“ um die Natur und das Göttliche

ters Paradiese reaktiviert wer-
den und wird jetzt alle drei
Jahre ausgeschrieben.

Information
Die Ausstellung der zehn Fi-
nalisten ist bis zum 8. De-
zember während der Öff-
nungszeiten im Museum
Wilhelm Morgner zu sehen.
Zu der Schau ist ein Katalog
erschienen.

Katalog. Der Wilhelm-Morg-
ner-Preis wurde in diesem
Jahr zum 25. Mal seit 1953
vergeben. Der erste Preisträ-
ger war Hermann Berges ge-
wesen.

Im Jahr 1995 gab es eine Zä-
sur. 12 Jahre später konnte
der Preis dank eines Konsorti-
ums aus Mitgliedern des För-
derverein Wilhelm Morgner,
der Stadt Soest und des Klos-

Vorsitzender des Förderver-
eins Wilhelm Morgner deut-
lich machte.

Der Maler spiele mit den
Grenzen zwischen Abstrakti-
on und Figuration, heißt es
unter anderem in der Jury-Be-
gründung. Der Titel des Bil-
des gebe Hinweise auf die Be-
deutung der Arbeit. Es gehe
um mehr als Farbe und Form.
Rießbeck zwinge zur Beschäf-
tigung mit dem Bild im Kon-
text des Titels.

Als Reisemaler bilde der
Künstler nicht einfach ab,
sondern er präsentiere auch
die Wahrheit – und im Falle
von Pol, Eis und Schnee eine
unangenehme. Rießbeck ge-
he es in der Arbeit mit dem
Titel „Ikonostase“ um die Na-
tur und das Göttliche.

Die Jury hatte sich direkt
vor den Bildern der zehn Fi-
nalisten für den Gewinner
entschieden. 393 Künstler
aus Deutschland hatten sich
1150 Werken beworben.
„Hinter dieser nüchternen
Statistik verbirgt sich die
Wucht künstlerischen Schaf-
fens unserer Zeit, heißt es im

Franke der fünfte Künstler,
der den mit 15 000 Euro aus-
gestattete Wilhelm-Morgner-
Preis erhalten hat. Die Aus-
zeichnung gehört zu den
höchstdotierten Kunstprei-
sen in Deutschland.

Rießbecks Bild „Ikonosta-
se“ setzt eine rostige Metall-
platte im Schnee in Szene,
„perfekt gemalt, perfekt de-
koriert, artifiziell, bühnen-
haft“, wie Dr. Thomas Oyen,

VON BETTINA BORONOWSKY

Soest – Der Maler Gerhard
Rießbeck ist am Samstag im
Museum Wilhelm Morgner
vor mehr als 100 Gästen für
sein Bild „Ikonostase“ mit
dem Wilhelm-Morgner-Preis
ausgezeichnet worden. Nach
Hubertus Giebe (2007), Anne-
dore Dietze (2010), Jae-Eun
Jung (2013) und Heike Negen-
born (2016) ist der 55-jährige

SERVICE

Hören

SOEST

Mittwoch, 20. November: Pub
Music Night mit „Stout“ (Gast-
stätte „Alter Schlachthof“)
Donnerstag, 21. November:
Schlachthof_akustisch, James
Harries (20 Uhr, Kulturhaus „Al-
ter Schlachthof“)
Samstag, 23. November: Jah-
reskonzert der MCG (17 Uhr,
Brunokirche)
Samstag, 23. November: „The
Queens Kings“, Tribute to
Queen (20 Uhr, Kulturhaus „Al-
ter Schlachthof“)
Sonntag, 24. November: „Pau-
lus“, Oratorium von Felix Men-
delssohn-Bartholdy mit der Kan-
torei an St. Petri (18 Uhr, Petrikir-
che)
Mittwoch, 27. November: Pub
Music Night, CRM Evergreens
(20 Uhr, Gaststätte „Alter
Schlachthof“)
Freitag, 29. November: „Happy
Jazzmas“ (20 Uhr, Musikschule)
Freitag, 29. November: Jessy
Martens Band „Tricky Thing
tour“ (20 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachthof“)
Samstag, 30. November: Hör-
zeit zum ersten Advent mit Betti-
na und Christian Casdorff (11
Uhr, Petrkikirche)
Samstag, 30. November:
Soester Konzerte, „Hear me tal-
kin’to ya“, Jazz-Dozentenkon-
zert (20 Uhr, Museum Wilhelm
Morgner)

BAD SASSENDORF

Sonntag, 24. November: Jahres-
konzert des Kirchenchores St.
Bonifatius Bad Sassendorf
(16.30 Uhr Bonifatiuskirche)

LIPPSTADT

Donnerstag, 21. November:
Jazz im Foyer (19 Uhr, Aula Ge-
samtschule)
Samstag, 23. November: „Aris
Quartett“, Streicherkonzert (18
Uhr, Jakobikirche)
Freitag, 29. November: Gospel-
To-Go (19 bis 21.30 Uhr, Jakobi-
kirche)
Samstag, 30. November: 1.
Vespermusik zum Advent (17
Uhr, Marienkirche)
Samstag, 30. November: One-
Man-Band Guitar mit Eddi Nün-
ning (20 Uhr, Jakobikirche)

Erleben

SOEST

Donnerstag, 22. November: Ni-
cole Nau und Luis Pereyra – „Vi-
da!“ (20 Uhr, Kulturhaus „Alter
Schlachthof“)
Samstag, 23. November: „Frau
Jahnke hat eingeladen“ (19.30
Uhr, Stadthalle)
Sonntag, 24. November: Biyon
Kattilathu, „Weil jeder Tag be-
sonders ist...“ (19 Uhr, Stadthal-
le)
Sonntag, 24. November: Jess
Jochimsen „Heute wegen ges-
tern geschlossen“ (20 Uhr, Kul-
turhaus „Alter Schlachthof“)

LIPPSTADT

Mittwoch, 20. November: Lars
Reichow, „Lust“, Kabarett (20
Uhr, Evangelisches Gymnasium)

WERL

Donnerstag, 21. November:

Gerhard Rießbeck wurde für sein zwei mal drei Meter großes Ölgemälde „Ikonostase“ mit dem Wilhelm-Morgner-Preis ausgezeichnet, der mit 15 000
Euro dotiert ist. FOTO: RIESSBECK/NIGGEMEIER

Soest – Am Rande der Preis-
verleihung sprach Bettina
Boronowky mit dem neuen
Morgner-Preisträger.

Was bedeutet die Aus-
zeichnung für Sie?

Der Wilhelm-Morgner-Preis
ist jetzt die zweite Auszeich-
nung, die ich innerhalb kur-
zer Zeit bekommen habe
(Anm. der Redaktion: Rieß-
beck erhielt im Oktober den
Kunstpreis der bayrischen
Landeskirche). Das ist ja
nicht immer so im Leben ei-
nes Künstlers. Ich freue
mich sehr darüber, ein
Feedback zu bekommen.

Wann haben Sie erfah-
ren, dass Sie der Gewin-
ner des Wilhelm-Morg-
ner-Preises sind?

Als die Ausstellung der Fina-
listen eröffnet wurde, sagte
Dr. Oyen, dass die Jury vor
den Bildern entscheiden
würde. Angerufen hat er an
meinem Geburtstag. Da war
ich aber nicht zuhause. Als
ich die Nummer im Display
sah, wusste ich gleich , da ist
was im Schwange. Viel-
leicht ein Bild runtergefal-
len oder so. Am nächsten
Tag habe ich von dem Preis
erfahren.

Sie leben in Bad Wind-
sheim zwischen Würz-
burg und Nürnberg, nicht
gerade ein künstlerischer
Hotspot. Fehlen Ihnen da
nicht manchmal Anre-
gungen von Kollegen?

Na, aus Nürnberg kommt
immerhin Albrecht Dürer.

Aber das ist ja auch schon
600 Jahre her.

Und es gibt ein schönes Mu-
seum für moderne Kunst. Es
wäre für mich nie in Frage
gekommen, in eine Groß-
stadt zu ziehen, etwa nach
Köln oder Berlin. Alles, was
ich brauche, ist ein Arbeits-
platz. Mich regen men-
schenleere Gegenden an,
darum reise ich immer wie-
der in die Polargebiete.

Wann reisen Sie wieder?
Ich bin gerade wiederge-
kommen aus Grönland.

Haben Sie dort den Fokus
auf die Polschmelze und
andere erschreckende
Entwicklungen gelegt?

Nein. Aber wenn man dort
ist und die Situation sieht,
fließt sie zwangsläufig in
die Arbeit ein.

„Mich regen
menschenleere
Gegenden an“

Über den Preisträger
Gerhard Rießbeck, 1987 bis 1993 Studium der Freien Malerei
an der Akademie der Bildenden Künste in Nürnberg bei Prof.
W. Knaupp; Meisterschüler; 1994 Reisestipendium des DAAD,
viermonatiger Aufenthalt in Island; 1996 bis1999 Assistent an
der Akademie der Bildenden Künste in Nürnberg; 2001 Projekt
„Expeditionsmaler“; 2004 Kunstpreis der „Nürnberger Nach-
richten“; 2005 Projekt „Expeditionsmaler“, 2009 Artist in Re-
sidence, Upernavik, Grönland; 2011 Artist in Residence, Baer
Art Center, Island; 2018 Auszeichnung als „Künstler des Mo-
nats“ der Metropolregion Nürnberg; 1994 bis 2019 zahlreiche
Reisen und Expeditionen nach Island, Grönland, Lappland,
Norwegen, Schweden, Südamerika, Kamtschatka, , in die Sa-
hara und die Antarktis. Arbeiten von Gerhard Rießbeck befin-
den sich in öffentlichen Sammlungen und Museen.

www.gerhardriessbeck.de

Dem Künstler Gerhard Rießbeck (2. von links) gratulieren
zum Preis (von rechts) Museumsleiterin Annette Wernt-
ze, Bürgermeister Ruthemeyer, Thomas Oyen, Förder-
vereins-Vorsitzender, und Michael Supe, Vorstandsvor-
sitzender des Förderers Sparkasse (links) FOTO: BORONOWSKY

Lalo Schifrins Rock Requiem erlebt zweite Uraufführung
„Hellway2High Bigband“ tourt mit ungewöhnlichem Programm durch die Region

Wunder, das Stück wurde sei-
nerzeit vom Vatikan in Auf-
trag gegeben. Von der tradier-
ten Liturgie weicht der Auf-
bau nur wenig ab.

Zuvor hatte die Band Stü-
cke gespielt, die der Nieder-
länder Rob Pronk kompo-
niert oder arrangiert hat. Für
den riesigen Applaus bedank-
ten sich die Musiker mit Schi-
frins „Mission Impossible“
und zum Schluss noch mit
„Guten Abend, gute Nacht“.

jos/boro

Galerie im Internet
www.soester-anzeiger.de

Porsch und die „Hell-
way2High Bigband“ wagten
sich trotzdem an die Wieder-
belebung und gewannen auf
ganzer Linie. Schon die Auf-
führung im Hammer Kur-
haus war ein Erfolg gewesen
und die einen Tag später in
Soest noch mehr. Für heutige
Ohren klingt es wie typische
Kirchenmusik, allerdings
rockig interpretiert. Kein

Über die Gründe kann man
nur spekulieren: Vielleicht,
weil die Besetzung sehr auf-
wendig ist und viele unge-
wöhnliche Instrumente – et-
wa Tablas und jenes Fender
Rhodes Piano – braucht. Zu-
dem muss sich ein Projekt-
chor finden. Noten gibt’s
auch nicht zu kaufen, son-
dern sie müssen mühsam zu-
sammengesucht werden.

Porsch jetzt im Rahmen von
„Take 5“ mit dem Orchester
durch Hamm, Soest und Un-
na unternommen hat, brach-
te quasi eine zweite Urauf-
führung dieses Werk, das un-
ter dem Eindruck des Viet-
namkriegs entstand.

Seit der Erstaufführung An-
fang der 1970er-Jahre sei es
offenbar nicht mehr gespielt
worden, erläuterte Porsch.

Das Orchester ist so gut,
dass es im Februar 2017 mit
dem WDR-Jazzpreis in der Ka-
tegorie Nachwuchsförderung
ausgezeichnet wurde. Die
Bigband hat den Vorteil, dass
sie Werke aufführen kann,
die mit den üblichen (Musik-
schul-)Bands nicht zu ma-
chen sind – wie etwa Lalo
Schifrins Rock Requiem.

Die dreitägige Tournee, die

Soest – Das ist mehr als ein
Ritterschlag: Auf dem Fender
Rhodes Piano, das am Sams-
tag bei der Aufführung des
Rock Requiems von Lalo Schi-
frin im Soester Kulturhaus
„Alter Schlachthof“ erklang,
soll vergangenes Jahr schon
Chick Corea gespielt haben.
Da konnte ja nichts mehr
schief gehen. Der „Schlacht-
hof“-Saal war denn auch gut
gefüllt, als die „Hell-
way2High Bigband“ loslegte.
Für die Bob-Pronk-Stücke am
Anfang und Schifrin-Re-
quiem im zweiten Teil gab es
herzlichen Applaus.

Unter dem Namen „Hell-
way2High Bigband“ hat Pa-
trick Porsch, der vor allem als
Saxofonist bekannte Soester
Musikschuldozent, talentier-
te Nachwuchsmusiker der
Hellweg-Region – aus Unna,
Hamm, Lünen, Bergkamen,
Lippstadt und natürlich Soest
– in einem Jazzorchester zu-
sammengebracht. Seit sechs
Jahren tritt das Ensemble er-
folgreich in der Region auf,
zuletzt vor allem im Rahmen
von „Take 5“, dem Jazzfesti-
val am Hellweg.

Nicht nur die „Hellway2High Bigband“, sondern auch ein Projektchor war dabei, als im Kulturhaus „Alter Schlachthof“ unter
Leitung von Patrick Porsch das Rock Requiem vom Lalo Schifrin aufgeführt wurde. FOTOS: JOS

Patrick Porsch war der Mas-
termind.

KURZ NOTIERT

Wolfgang Held, Lehrer, Publi-
zist und Vortragsredner, der
unter anderem als Beauftrag-
ter für Kommunikation am
Goetheanum in der Schweiz,
dem Sitz der Allgemeinen
Anthroposophischen Gesell-
schaft wirkt, spricht am Don-
nerstag, 28. November, um
19.30 Uhr in der Hugo-Kükel-
haus-Schule (Freie Waldorf-
schule) Soest über die „sieben
Kernpunkte einer menschli-
chen Pädagogik“.


